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Die Seite für Frau und Haus
ifewc/r/rAiA'«, £rzzV/ww£\r/rtfg"£w, PrrA/ycr/y

Trägerhösli
/är 1/2' Wj r 7äÄr«g«i.

Matena/.- 100 Gr. Schaffhauser Décatie 30/6
fach rosa 152. 1 Paar Nadeln No. 3.

v4rèeite/o/ge.- Strickart glatt, also nach aussen
Rechtsmaschen.

jRäc&eatei/ Anschlag für jedes Bein einzeln
44 M. Nach 12 Nadeln 1 r., 1 i. werden da-
zwischen 18 M. für den Spickel angeschlagen.
Von den je 44. Beinm. werden beidseitig 8,

8, 7, 7, 7, 7 M. abgestrickt, um eine schräge
Form zu erhalten. Gleichzeitig werden auf
jeder 2. Nadel (Vorderseite) beidseitig des

Spickeis je 2 Spickelm. zusammen gestrickt bis
alle Spickelm.aufgelöst sind. Nach 22 cm.,
vom Spickelanfang an gemessen, folgen 5 cm.
1 r il., abketten.

Forderte«'/.- Derselbe, ist genau gleich, nur
werden nach dem 1 r., 1 1. Schlussteil nicht
alle M. auf einmal abgekettet, sondern am An-
fang jeder Nadel 2 M., bis noch 24 M.
bleiben. Für jeden Träger werden 12 M. 21cm
hoch 1 r., 1 1. gestrickt, 1 Knopfloch eingearbei-
tet und beidseitig je 2 M. zusammen gestrickt
bis auf die letzten 3 M., welche abgekettet
werden. Oben durch und um die Träger wird
eine Tour fester M. gehäkelt.

Vo me ne Anketäller
Säcbe lag oor mim ©eburtstag ba=n=i

bi brei MpfpXante 31t Depfeldjuecbe unb
emene Xafsli Kaffee iglabe. 2ermit ba=n=i
nib öppe mette e Murfcbt nacb ere ©rf)pätf=
fpte pänggle unb mi ©eburtstag uf e ne
fini 2trt in (Erinnerung riieffe, bbüetis nei,
aber i ba no Scbœargeburg abe e Pure»
3iipfe übercbo unb meifi, mi gärn b'Mpfi«
tante Süpfe unb 2tnfe=n=äffe. 3tem, es
ifcb räcbt e gmiiettecbe SLamittag gfi, benn
gäge be oiere ifcb bu no ber llnggte f)er=
mann ine ptafeet. 2i brei Xante, bie
jüngfcb© ifcb acbtefitfsgi, bei serfcb e cbli
bitterfüef; brigtuegt, benn oor 3trfa oiersig

3abr beige alte brei MpfpXöcbtere es 2tug
gba uf e ßermann, œo bennsumal e flotte
Sofinger ifcb gfi. fltatürlecb bei b'3abr bi
Möge gtettet unb meber bMofine, no bs
Melanie, no b'Xberefe fi a enttüfcbte ßoff«
nunge gfcbtorbe. 2er Hermann, nämtecb
e entfernte ©ufäng 00 bene Sreine, bet
emet bu i junge 3abre es groueti 00 Pa«
fet äne bracht unb im ßouf oo ber 3pt
bei fecb bie brei tebige 3umpfere räcbt a
bi Pastere agfcbloffe. fJtume am fjermann
bei fi alte te guete gäbe gta, irgenb öppis
bei fi geng a=n=ibm ume fritifiert.

Mi gfeit, a bäm fätbe Pamütag, fi mer
i altem gribe 3äme gfäffe, bei cbli b'Per«
toanbfcbaft oerbäcbtet, cbli über bi fcbläcbte
Spte gfcbumpfe unb bersue tapfer Süpfe,
Stnfe unb ©büttenefcbetee gäffe. © Mo«
mänt ifcb bs ©fcbpräcb cbti ufgregter ptät=
tfcberet unb bas ifcb gfi, too ber Llnggte
ibermann über fini 3toe 6übn gcbtagt bet,
fie tüege nib grab guet, fi fcbtefee cbti
umenanb unb mit be«n«©rame melt es nib
oonoärts ga. 2s Melanie, too 00 jebär e

cbti giftig ifcb, bet's emet bu nib cbönne
oerba em ^ermann 3'fäge: „3 bi tiecbt
étonniert, baf) bu über bt Peibe cbtagfcb,
bu bifcb, fo oit i mi ma bfinne, 0 te 2ten«
get gfi." „Pärfe, Melanie", büefcbttet ber
Llnggte, „aber i ba emet ber Panf früeb
gnue gfunbe." 2'Pofine bet fecb über
b'Scbmöfcbter gergeret unb em. Xberefe
fini Päcflt ft güggetrot toorbe. ©rab ba=
nümette em ©fcbpräcb emanberi Mänbung
gä, ba etroütfctjt mer bs Pnfebtättti unb
trotet abe. 2'S<bärbe fi uf atti Spte
ufe gfcbprüfet unb ber Stnfebiü ba=n=i
cbönne uf em Xeppicb 3äme täfe.
2'Sf<btimmung ifcb grettet gfi, aber mis
Pntetäller uf etoig faput. 3 rüebrenber
©intracbt bei mi bi Pieri bebuuret unb em
Pmfetäüer nacbtruuret, too«n»i ba i
b'ltsfcbtür übercbo. 3a nu, emet ber
Depfetcbuecbe bet is bu no gfcbmöcft unb
mir bei bas Ltngtücf batb oergäffe. 2tm
2tbe, too mi Ma bei cbo ifcb, ba=n=i ihm
00 mir 23ifite unb 00m Malbeur ersettt.

2er Morge 00 mim ©eburtstag ifcb
cbo, gar e prächtige grüeligstag. 2'2tmste
bei fcbo i aller fÇrûecbi oor mim gänfcbter
trilleret unb bi rote Xutpe fi grab uf 3'mat
ufgange. Mo«n=i sum ïifcb cbume tige bert
es paar Pätfti 00 mim Ma. ©r fcbmunslet,
jib beig er bocb einifcb gtoübt, toas er mer
cbönn fcbänte. 3 Xöfe b'Scbnüerti ab. Pei,
toas ifcb bas für ne gueti 3bee! ©rab
3toöi Pnfetätter, eis us ©brifcbtat unb
3=anbere es Ejeimbärger. 3 me ne anbere
)fßäcfti fi no es Paar fcböni grüeni fjänbfcbe
gfi unb es ©ütterti ßaoänbet. Mir fi fo
rächt gmüettecb gfäffe, benn es ifcb flrab
Sunntig gfi. 2tm Püni lütets: b'ßböcbi
oo Llnggte Hermanns mit eme Päcfti unb
Scbneegtöggti. Miber pacîe=n=is us. ©s
bärsigs Pnfetätter, mit ©bteebtetter unb
Margrittli bruffe. © nu, jife ba=n=i emet be
Pnfebtättli gnue, aber mi cfja fe ja geng
brucbe! ©s bet grab 3ur Prebig gtütet,
ba tuegt fcbnätt bs Melanie ine unb rüeft:
„3 bi grüsü preffiert, tue ba, es fßäcfli oo
mir, su bim ©eburtstag, mini 6cbtoöfcb=
tere bei's bänf oergäffe, aber i tue fe nib

geng mabne." Sffiiber es tßärfti, toi toirbe=
nü befebänft! ©s ifcb tängtecb, räcbtedig,
mir fcbtoanet, toas brinne ifcb! —- fRicbtig,
es fcböns, fotibs toäbrfcbafts 2tnletätterü
2rümat tüets no büre Morge a ber Xüre.
©inifcb bs Xöcbterti oo mir grünbin; es

beig ba es fßäcfti oom Mami — es

Stntebtättli. 3 ba batt oer3ettt, baff mer
eis oerbeit ifcb), rf)Ii fpeter trappet b'fRofine
ine. ©s fig äjtra nib bs fßrebig für mir
cbo 3'gratütiere, es bring mer ba es neus
ütnfeblättti, i fig gtoüfj frob brüber. 3 fött
emet b'6cbtoöfcbtere entfcbutbige, fi beige
gtoüb aber einifcb mi ©eburtstag oergäffe.
Sunt Mittagäffe ba=n=i b'Scbtoigermuetter
ertoartet, fi cbunnt mit e mene fcböne Meje
unb eme tßäcfti es ifcb es 2tn!e=
tätter brinne gfi, ber fjermann beig 00

mpm Mibgefcbitf ersettt! 3 bi ba gfäffe,
umringt 00 Stnfetätter unb SStueme!
gum Xee fi mer su mir Scbtoöfcbter. ©s
toäre reisenbe SLamittag gfi, toenn nib
näbe mpm Xa§ti es XfSäcfIi gtäge toär, mit
eme fätber gmatene 2tnfetätterü

2aü b'Xante Xberefe mi ©eburtstag
tatfäcblicb oergäffe bet, tue=n=i begrüebe,
benn es toär ja bombeficber es 2tnfetäüer
agrücft!

3ife toei& i nume nib, œott i obe a ber
©befttergaf) e Sibtanb eröffne unb mi uf
2tnfetätter fcbpestatifiere ober toott i bä

Säge a ne Safar gä! 3 bänfe i entfcbtiefje
mi für e fßafar, es macbt fecb hoch no
beffer unb SInt'etätter cba me geng brucbe,
fi fi e begäbrte 2trtifet. 2tnnetiefi.

Literarisches
gteube am Äinbe.

„2ie greube ber ©ttern über ibre SLitt=

ber ift bie beitigfte greube ber Menfäp
beit". 2iefer Stusfprucb oon ^einrieb !f5efta=

to33i, bem grofjen ^inberfreunb, paßte nicht

nur für bie bamatige Seit. fRein, gerabe
in unferer Seit, bie mebr als je unfere
ßebensträfte beanfpruebt, fottten mir baran
benfen, meteben ©eminn für uns bie greu=
be am Sinbe bebeuten famt. SBie niete
aber geben Xag für Xag an ibrem Kinbe
oorbei, mürrifcb unb unsufrieben unb fe«

ben gar nicht, mie oiel Sonne unb greube
fie ibrem fersen oerfebtie^en. — 2iefe
feinfühligen, tebensbejabenben SBorte finb
einem Slrtifet bes Mär,p.f)eftes ber ,,©!=

tern«Seitfcbrift für Pflege unb ©rsiebung
bes .tinbes" entnommen. SBeitere inter«
effante unb lehrreiche SIrtifet aus bem mie»

berum reichhaltigen ßeft feien noch er«

mäbnt: „Mater bolorofa", „©rfebmerte
Serufsroabt" oon ff. Stauber, „3nfef=
tionsgefabr", „2öie bas mäbterifebe Sinb
3um ©ffen exogen mürbe", „Mir motten
nicht mehr baoon fpreeben", „3rrtum",
„©stimofebute". 2Ius ben ©rsiebungser«
fabrungen: „Mie fieb meine Xoülter sur
Sauberteit er3ieben ließ" etc.

2as Stbonnement ftettt fieb im 3abr ohne
SSerficberung auf gr. 7.—, im halben 3<üü
auf gr. 3.70. Man oertange unoerbinbtieb
unb foftentofe Probehefte oom Pertag:
2lrt. 3nftitut Orett güßti, Süricb, ober oon
ben Pucbbanbtungen.

Die Heire à Dâu und DâU8
/^v/Z-r/rc/'e- Käc/i/ÄFe-, /<"//à'n?^?><?/>/-?

"I'rüAeäösli
/«?" èî> / /à/î^îFSI.

^sà^a// 100 Or. Lâakàauser Décatis z o/6
Fack rcsa 1Z2. i ?aar àâela dic>. z.

^^àei^/o/FS,' Ltriàait Aatt, also nacli ausssn
^eâtsmasc^en.

VVnsâla^ kür zeâes Lein ein^ela
44 i^-l. 5laà 12 Igallelrt i i., i 1. weräen 6a-
^viscken 18 ^l. kür 6en 8piàe1 anAescliia^en.
Von den je 44 Leinin. werden beid8eiti^ 8,

8, 7> 7, 7> 7 ad^estiiàt, urn eine scürü^e
Lorin 211 erUaiten. lZleiàeitiA weräen auk

zeäer T. I^aâei ^Vorâerseite) beiâseiti^ 6es

Lpiâeis ze 2 Lzaiâelrn, ^usainrnen gestrickt bis
aile Lpiàelin.aukAelôst sin6. àcb 22 cm.,
vorn LpicleelankanA an gemessen, kolken z cm.

l r. 1 1., aoicettea.
Derselbe ist ^enau Aleicb, nur

werâen nacb 6ein I r., I l, Lelrlussteil niclrt
alle iVl. auk eininal ab^àettet, sonclern arn à-
k^n^ jeder àdel 2 Ivd., 1)18 noà 24 Vl.
bleiben. Lür zsâen Draper werâsn 12 M. 21 ein
bocb i r., i I, ^estriàt, i Xinopklocb einAearbei-
tet unä beiäseitiA ze 2 1^6. 2usannnen ^estriàt
ì)Î8 a.uk die letzten Z iVl., welàe aìz^e^ettiet
werben. Oben 6urcb un6 UIN 6ie Dräocr wirb
eine Dour kester iVl. Zebälcelt.

V0 lire De ^.D^eräller
Zäche Tag vor mim Geburtstag ha-n-i

di drei Wyß-Tante zu Oepfelchueche und
emene Taßli Kaffee iglade. Dermit ha-n-i
nid öppe welle e Wurscht nach ere Schpäck-
syte pänggle und mi Geburtstag us e ne
fini Art in Erinnerung rüesfe, bhüetis nei,
aber i ha vo Schrvarzeburg abe e Bure-
züpse übercho und weiß, wi gärn d'Wyß-
tante Züpfe und Anke-n-ässe, Item, es
isch rächt e gmüetleche Namittag gsi, denn
gäge de viere isch du no der Unggle Her-
mann ine platzet. Di drei Tante, die
jüngschti isch achtefüszgi, hei zersch e chli
bittersüeß drigluegt, denn vor zirka vierzig

Jahr heige alle drei Wyß-Töchtere es Aug
gha us e Hermann, wo dennzumal e flotte
Zofinger isch gsi. Natürlech hei d'Iahr di
Woge glettet und weder d'Rosine, no ds
Melanie, no d'Therese si a enttüschte Hoff-
nunge gschtorbe. Der Hermann, nämlech
e entfernte Gusäng vo dene Dreine, het
emel du i junge Jahre es Fronest vo Ba-
sel äne bracht und im Louf vo der Zyt
hei sech die drei ledige Iumpfere rächt a
di Baslere agschlosse. Nume am Hermann
hei st alle ke guete Fade gla, irgend öppis
hei si geng a-n-ihm ume kritisiert.

Wi gseit, a däm salbe Namittag, st mer
i allem Fride zäme gfässe, hei chli d'Ver-
wandschaft verhächlet, chli über di schlächte

Zyte gschumpfe und derzue tapfer Züpfe,
Anke und Chütteneschelee gässe. E Mo-
mänt isch ds Gschpräch chli ufgregter plät-
tscheret und das isch gsi, wo der Unggle
Hermann über fini zwe Sühn schlagt het,
sie tüege nid grad guet, st schletze chli
umenand und mit de-n-Exame well es nid
vorwärts ga. Ds Melanie, wo vo jehär e

chli giftig isch, het's emel du nid chönne
verha em Hermann z'säge: „I bi stecht

êtonniert, daß du über di Beide chlagsch,
du bisch, so vil i mi ma bsinne, 0 ke Aen-
gel gsi." „Pärse, Melanie", hüeschtlet der
Unggle, „aber i ha emel der Rank früeh
gnue gfunde." D'Rosine het sech über
d'Schwöschter gergeret und em, Therefe
sini Bäckst st güggelrot worde. Grad ha-
n-iwelle em Gschpräch en-anderi Wändung
gä, da etwütscht mer ds Ankeblättli und
trolet abe. D'Schärbe st uf alli Syte
use gschprützt und der Ankebitz ha-n-i
chönne uf em Teppich zäme läse.
D'Sschtimmung isch grettet gsi, aber mis
Anketäller uf ewig kaput. I rüehrender
Eintracht hei mi di Vieri beduuret und em
Anketäller nachtruuret, wo-n-i ha i
d'Usschtür übercho. Ja nu, emel der
Oepfelchueche het is du no gfchmöckt und
mir hei das Unglück bald vergässe. Am
Abe, wo mi Ma hei cho isch, ha-n-i ihm
vo mir Visite und vom Malheur erzellt.

Der Marge vo mim Geburtstag isch

cho, gar e prächtige Früeligstag. D'Amsle
hei scho i aller Früechi vor mim Fänschter
trilleret und di rote Tulpe st grad uf z'mal
ufgange. Wo-n-i zum Tisch chume lige dert
es paar Päckli vo mim Ma. Er schmunzlet,
sitz heig er doch einisch gwüßt, was er mer
chönn schänke. I läse d'Schnüerli ab. Nei,
was isch das für ne gueti Idee! Grad
zwöi Anketäller, eis us Chrischtal und
z-andere es Heimbärger. I me ne andere
Päckli si no es Paar schöni grüeni Händsche
gsi und es Gütterli Lavändel. Mir st so

rächt gmüetlech gfässe, denn es isch grad
Sunntig gsi. Am Nüni lütets: d'Chöchi
vo Unggle Hermanns mit eme Päckli und
Schneeglöggli. Wider packe-n-is us. Es
härzigs Anketäller, mit Chleebletter und
Margrittli druffe. E nu, jitz ha-n-i emel de
Ankeblättli gnue, aber mi cha se ja geng
bruche! Es het grad zur Predig glütet,
da luegt schnäll ds Melanie ine und rüeft:
„I bi grüsli pressiert, lue da, es Päckli vo
mir, zu dim Geburtstag, mini Schwösch-
tere hei's dänk vergässe, aber i tue se nid

geng mahne." Wider es Päckli, wi wirde-
n-i beschänkt! Es isch länglech, rächteckig,
mir schwanet, was drinne isch! —- Richtig,
es schöns, solids währschafts Anketäller!!
Drümal lüets no düre Morge a der Türe.
Einisch ds Töchterli vo mir Fründin; es

heig da es Päckli vom Mami —> es

Ankeblättli. I ha halt verzollt, daß mer
eis verheit isch), chli speter trappet d'Rosine
ine. Es sig äxtra nid ds Predig für mir
cho z'gratüliere, es bring mer da es neus
Ankeblättli, i sig gwüß froh drüber. I soll
emel d'Schwöschtere entschuldige, si heige
gwüß aber einisch mi Geburtstag vergässe.
Zum Mittagässe ha-n-i d'Schwigermuetter
erwartet, st chunnt mit e mene schöne Meje
und eme Päckli es isch es Anke-
täller drinne gsi, der Hermann heig vo

mym Mißgeschick erzellt! I bi da gsässe,

umringt vo Anketäller und Blueme! ^
Zum Tee st mer zu mir Schwöschter. Es
wäre reizende Namittag gsi, wenn nid
näbe mym Taßli es Päckli gläge wär, mit
eme sälber gmalene Anketäller!!

Daß d'Tante Therese mi Geburtstag
tatsächlich vergässe het, tue-n-i begrüeße,
denn es wär ja bombesicher es Anketäller
agrückt!

Jitz weiß i nume nid, wott i ode a der
Cheßlergaß e Schtand eröffne und mi uf
Anketäller schpezialistere oder wott i dä

Säge a ne Basar gä! I dänke i entschließe
mi für e Basar, es macht sech doch no
besser und Anketäller cha me geng bruche,
si st e begährte Artikel. Anneliesi.

I^irelurÌ5cke5

Freude am Kinde.
„Die Freude der Eltern über ihre Kin-

der ist die heiligste Freude der Mensch-
heit". Dieser Ausspruch von Heinrich Pesta-
lozzi, dem großen Kinderfreund, paßte nicht

nur für die damalige Zeit. Nein, gerade
in unserer Zeit, die mehr als je unsere
Lebenskräfte beansprucht, sollten wir daran
denken, welchen Gewinn für uns die Freu-
de am Kinde bedeuten kann. Wie viele
aber gehen Tag für Tag an ihrem Kinde
vorbei, mürrisch und unzufrieden und se-

hen gar nicht, wie viel Sonne und Freude
sie ihrem Herzen verschließen. — Diese

feinfühligen, lebensbejahenden Worte sind
einem Artikel des März-Heftes der „El-
tern-Zeitschrift für Pflege und Erziehung
des Kindes" entnommen. Weitere inter-
essante und lehrreiche Artikel aus dem wie-
derum reichhaltigen Heft seien noch er-
wähnt: „Mater dolorosa", „Erschwerte
Berufswahl" von H. Stauber, „Infek-
tionsgefahr", „Wie das wählerische Kind
zum Essen erzogen wurde", „Wir wollen
nicht mehr davon sprechen", „Irrtum",
„Eskimoschule". Aus den Erziehungser-
fahrungen: „Wie sich meine Tochter zur
Sauberkeit erziehen ließ" etc.

Das Abonnement stellt sich im Jahr ohne
Versicherung auf Fr. 7.—, im halben Jahr
auf Fr. 3.70. Man verlange unverbindlich
und kostenlose Probeheste vom Verlag:
Art. Institut Orell Füßli, Zürich, oder von
den Buchhandlungen.
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